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Amtlicher Teil.
Zu I A 1 a 4837/15 . M . f. L.
Die Bezugsvereinigung der deutschen Land¬
wirte, Berlin W. 35 Potsdamerstr . 30.

Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes
bekannt:

Die Sicherung der Ernährung von Volk und Armee
hat empfindliche Eingriffe in das Wirtschaftsleben gefordert,
die sich nicht auf die Regelung des Verbrauchs von Brot¬
getreide beschränkt, sondern auch landivirtschaftlicheErzeug¬
nisse der freien Verfügung entzogen haben, deren teilweise
Verwendung als Vichfutter bisher allgemein üblich und
kaum zu entbehren war!

Da ohne die Erhaltung emes hinreichenden Viehbe¬
standes auch die Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft der
Nation in Frage gestellt wird, so mußten auch Maßnahmen
dafür getroffen werden, das im Inland erzeugte und das
vom Ausland eingeführte Futter durch sparsame Wirt¬
schaft und gleichmäßige Verteilung auf das ganze Reichs¬
gebiet möglichst vorteilhaft auszunugen . Rur wenn dies
geschieht, wird es möglich sein, alle Erzeugnisse, die als
menschliche Nahrung und als Viehfntter in Betracht
kommen, dem erstgenannten ivichtigsten Zweck, also der
Ernährung der Menschen vorzugsweise zu erhalten. In
derselben Richtung liegen die von mir mit größtem Nach¬
druck verfolgten Bestrebungen, Ersatzfuttcrstoffe, wie die
aus Stroh hergestellten, und die Erzeugnisse des Waldes,
im möglichst großen Umfang für Fülterungszwecke heran-
zuzichen.

Die Regelung der menschlichen Ernährungsfragen ist
größtenteils der Regelung der Futterverhältnisse voraus¬
gegangen. Letztere war aber schon deshalb ebenfalls un¬
bedingt erforderlich, weil schon ivenige Monate nach Be¬
ginn des Krieges auf dem ganzen Futtcrmarkt eine un¬
erhörte Spekulation und Preistreiberei Platz gegriffen hat,
die allerdings nicht dem reellen Handel, wohl aber den
zafflreichen Unternehmern und Zwischenhändlern zur Last
fällt, die in der krassesten Weise die Kriegslage zu ihrem
Vorteil ausgcnutzt haben.

Die Regelung des Verkehrs mit Futtermitteln bot be¬
sondere Schwierigkeiten, einmal wegen des Zusammen¬
hanges mit den Fragen der menschlichen Ernährung
sFutterzucker, Kleie), sodann wegen der ungeniein großen
Zahl der in Betracht kommenden Futtermittel und der
großen Schwankungen, die nahezu jedes einzelne derselben
an Nährstoffen auswies. Schon aus letzterem Grunde
konnte die Festsetzung von Höchstpreisen, die auch den
weiteren Handel nachteilig beeinflußt haben würde, nicht
zum Ziele führen. Eine unmittelbare Bewirtschaftung auch
der Futterstoffe war daher nicht 0  umgehen.

Als Organ zur Lösung der Aufgabe erschien die „Be¬
zugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m. b. H."
geeignet. Sie wurd : iin Jahre 1897 vom „Bund der Land¬
wirte", der „Deutsche» Landwirtschafts-Gesellschaft", dem
„Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichenGenossen¬
schaften", der „Landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse
für Deutschland" und dcr „Vereinigung der christlichen
Bauernvereine", als kaufmännische Organisation für die
Beschaffung des Bedarfes an Thomasmehl begründet ; in
ihr find also fast alle größeren wirtschaftlichen Vereinigungen
der deutschen Landwirtschaft mit ihren nach Millionen
zählenden Mitgliedern vertreten und die zu den einzelnen
Verbänden gehörigen Glieder sind über das ganze Reichs¬
gebiet verteilt.

Die Bezugsvereinigung hat sich zur Lösung dieser°
Aufgabe nicht angeboten, sie hat sie vielmehr auf Ersuchen
des Reichs übernommen. Es sind ihr der Reche nach über¬
tragen worden.

1. die Verteilung der aus den besetzten Gebieten stam¬
menden, von der Heeresverwaltung den Verteilungs-
stationen im Westen und Osten zugesührten Futter-
und Düngemittel;

2. die Verteilung der vom Zenlraleinkauf erworbenen
Futterstoffe;

3. die Verteilung der zuckerhaltigen Futtermittel (Be¬
kanntmachung vom 12. Februar 1915, Reichsgesetz¬
blatt Nr . 18 von 1915) ;

4. Die Verteilung der Kleiebestände, soweit sie nicht den
Kommunalverbänden von Haus aus überlassen bleiben
(Bekanntmachung vom 5. März 1915, Zentralblatt
für das Deutsche Reich, Seite 52 von 1915) ;

5. die Verteilung der übrigen Krastsultermittel (Be¬
kanntmachung über den Verkehr mit Futtermitteln
vom 31. März 1915, Reichsgesetzblatt Nr. 44 von
1815).

Schließlich hat die Vereinigung noch selbst Futtermittel
erworben, die sie ebenfalls zur Verteilung bringt.

Die Befugnisse der Bezugsvereinigung, ihr Geschäfts¬
umfang und die Art ihrer Tätigkeit sind noch nicht hin¬
reichend bekannt geworden. Die Bezugsoereinigung kann
zur unmittelbaren Abgabe an >ie einzelnen Landwirte nur
über die Futterstoffe frei verfügen, die aus den besetzten
Gebieten stammen, die ihr vom Zentraleinkauf übergeben
sind und die sie selbst erworben hat . Dagegen kann sie die
zuckerhaltigen Futterstoffe, die Kleie sowie die übrigen
Kraflfutterstoffe nur an die Kommunalverbände liefern.
Diese haben die Unterverteilung an die Landwirte und
Viehhalter unter Inanspruchnahme des Handels oder auf
andere Weise zu bewirken. Die auf jeden Verband ent¬
fallenden Mengen sind durch besondere Verteilungsschlüssel
festgelegt. Bei der Verteilung der Kraftfutterst^ffe ist sie
außerdem an die Beschlüsse des Beirates gebunden (8 7
Abs. 3 der Bekanntmachung vom 31. März 1915 >. Die
zahlreichen Zuschriften, die von den einzelnen Landwirten
an die Bezugsvereinigung gerichtet werden, sind also zweck¬
los und geschäftserschwerend, diese haben sich in erster
Linie an ihre Kommunalverbändc zu wenden.

Vielfach ist die falsche Anschauung verbreitet, daß die
Bezugsvereinigung die ihr vom Reich übertragenen Auf¬
träge dazu benutze, um sich selbst einen möglichst großen
Gewinn zu verschaffen, oder um die ihr angeschlossenen
Genossenschaftenzu begünstigen. Dies ist durchaus rin¬
zutreffend, ihre Tätigkeit ist gemeinnützig und durch das
Dazwischentreten der Koimnunalverbände ist jede parteiische
Stellungnahme ausgeschlossen.

Zunächst sind die Uebernahmepreiŝ festgelegt für die
zuckerhaltigen Futtermittel in § 5 der Bekanntmachung
vom 12. Februar 1915, für die Kleie durch Abschnitt VI
der Bekanntmachung vorn 5. "März 1915, für die übrigen
62 Kraftfuttermittel durch Bestinrmring des Reichskanzlers
vom 20. April 1915. Es seien hieraus nur die Uebernahme-
preise für die »reist gehandelten Futterstoffe erivähnt:

Uebernahnrepreis für 1000 kg
(1 Tonite)

Mais . . . . . . . . . . 320 Jl  in Leihsäcken
Rapskuchen. 184 „ l
Palmkernkuchen. 240 „ loseLeinkuchen. 240 (
Kokoskuchen. 240 „ '
Palmkernkuchenmehl. 252 „ ,
Sesamknchcnmehl. 236 „ brutto
Baumwollsaatkuchenmehl mindestens s einschl.

38'7„ Protein und Fett . . . 196 „ i Sack
Erdnußkuchenwehl . . . . . . 252 „ ]

Kommt eine Einigung über den Preis zivischeir dein
Lieferungspflichtigen und der Bezugsvereinigung nicht zu¬
stande, so cntscherdet die zuständige höhere Verwaltungs¬
behörde. Bei den aus den besetzten Gebieten kommenden
Gütern rvird der Uebernahnrepreis durch die Heeresver¬
waltung festgesetzt.

Die Lieferungspflichtigen sind gehalten, sich bezüglich
der Verladung der Güter den Anordnungen der Bezugs¬
vereinigring zu fügen (ß 2 dcr Bekanntmachung vom 12.
Februar , Abschn. VI der Bekanntmachung vom 5. März,
8 4 der Bekanntmachung vorn 31. März 1915). Im Falle
der Weigerung kann die Lieferrnrg unbeschadet der dadurch
verwirkten Strafe durch Anordnung unmittelbaren Zwanges
bervirkt werden. (8 10 der Bekanntmachung vom 12. Februar
8 14 der Bekanntmachung oonr 31. März 1915.) -

Der Verkaufspreis an den Verbraucher ist ebenfalls
festgelegt, die Bezugsvereinigung kann für die Verteilung
einen Aufschlag auf den Uebernahmepreis von 4«/„ be¬
rechnen, der Kommunalocrbanü für die Unterverteilnng
einen solchen von 3% . Die Bezugsvereinigung darf aber
nur 2 vom Tausend als Vermittlungsgebühr für sich zu¬
rückbehalten, der verbleibende Ueberschuß muß zum Ankauf
von Futtermitteln aus dem Ausland verwendet werden.

Die Bezugsvereinigung rvurde mit der Ausführung
der erwähnten Berteilungsgeschäfte in rascher Folge beauf¬
tragt , die Beschaffung der großen Zahl von Angestellten
und die Organisation mußte rasch erfolgen, was anfangs
wegen der zahlreichen Aushebungen zum Militärdienst be¬
trächtliche Schwierigkeiten machte.

Vielfach ivird die Gesaintmenge der vorhandenen Be¬
stände überschätzt, namentlich bezüglich der Kleie. Das
berechtigte Bestreben der Kriegsgetreidegesellschaft, möglichst
viel Getreide ganz zu schroten und die Kleie soviel als
möglich anszumahlen , hat eine weitere Verminderung
der Bestände zur Folge. Der verfügbare Bestand an Kleie
ist also an sich beschränkt und er fällt erst im Laufe der
Monate in dem Maße an , in dem die Kriegsgctreidegesell-
schaft Getreide vermahlen läßt. Der Wagenmangel und
die häufig notwendigen Streckensperren erschweren außer¬

dem die Ablieferung. Im übrigen sei »och folgendes be¬
merkt:

Für die Lieferung von zuckerhaltigen Futterstoffen sind
alle Vorbereitungen getroffen, ne kann also in allen Fällen
unverzüglich erfolgen. Die Bezugsvereinigung hat hierfür
Bestellscheine(grüne Zettel ) ansgegeben, die bei Bestelungen
einzusenden sind. Die Bezugsvereinigung verfügt auch
über beträchtliche Mengen von Melasse und Zuckerfutter
außerhalb des Kontingents . Die Preise für solchen Zucker
sind unwesentlich höher als die des beschlagnahmten. Et¬
waige Bestellungen auf solches Futter sollten unverzüglich
gemacht werden.

Für die Lieferung der Kraftfuttermittel (Bekannt¬
machung vom 31. März ) übersendet die Bezugsvereinigung
den Lieferungspflichtigen Anforderungsscheinc; die Waren
sind sofort nach Empfang dieser Scheine an den darin be-
zeichneten Kommunalverband abzusenden, die Inhaber der
Ware haben unverzüglich durch Duplikatfrachtbrief bei
Bahnverladungen oder durch Einsendung von Quittungen
bei Abholung mit Fuhrwerk der Bezugsvereinigung den
Nachweis für die erfolgte Verladung beizubringen. Dem
Kommunalverband übermittelt die Bezugsvereinigung für
die von ihm bestellten Waren lleberweisungsscheine auf
den Lieferungspflichtigen, die von den Koinniunalverbänden
letzteren zugleich mit den Frachtbriefen einzusenden sind.
Die Kommunalverbände haben darüber zu wachen, daß
die Verladung unverzüglich erfolgt und gegebenenfalls die
Anwendung unmittelbaren Zwanges zu veronlasfen iowie
der Bezugsvereinigung hiervon Mitteilung zu machen. Teil¬
posten, die nicht eine volle Waggonladung ausmachen, ist
die Bezugsvereinigung bestrebt, womöglich im Gebiet des
betreffenden Kominunalverbandcs zu belassen. Die Ab¬
forderungsscheine tragen Buchnngszeichen, die in dem Bricf-
verkehr angegeben werden sollten. Der ganze Verkehr ivird
sich leichter und 'schneller vollziehen, wenn die Kommunal-
verbände sich für die Abwickelung der Geschäfte einer
leistungsfähigen Genossenschaft oder Handelsfirma bedienen.
Forinulare für die Erteilung der Vollmachten übersendet
die Bezugsvereinigung.

Unklarheit herrscht auch noch über die im Eigentume
eines Ausländers stehenden, zun: Verkauf im Jnlande be-
stimmten Krafkfuttermittel ; bezüglich dieser bestimmt 8 v
Abs. 4 der Bekanntmachung vom 31. März , daß der Ueber¬
nahmepreis von der zuständigen Handelskammer endgültig
festzusetzen ist. Die Verwahrer solcher Kraftfutterstoffe
(Spediteure usw.) waren verpflichtet, bis zum 15. April
die Handelskaminer, in deren Bezirk die Ware lagert , unr
Festsetzung der Uebernahmepreise zu ersuche» und die Be¬
zugsvereinigung entsprechend zu benachrichtigen. Dies ist
in den meisten Fällen nicht geschehen und muß unverzüg¬
lich nachgeholt werden.

Bei dem Verkehr mit zuckerhaltige!: Futtermitteln hat
die Bezugsvereinigung wegen Veriveigerung der Lieferung
leider mehrfach "Anzeige bei der Staatsanwaltschaft inachen
müssen. Sie ivürde auch bei dem Verkehr niit Kraftfutter-
stoffen gezwungen sein, von den gebotenen Zwangsmaß-
regeln Gebrauch zu niache», wenn sic bei der Durchführung
ihrer Aufgaben wider Erwarten auf Schwierigkeiten stoßen
sollte.

Berlin, den 26. April 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorle  m er.
I. 3122 . Weilburg , den 30. April 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zufolge Bundesratsverordnung vom 22. d. Mts . fin¬

det am 9. Mai d. Js . im Deutschen Reiche wiederum eine
Erhebung der Vorräte an Getreide und Mehl statt und zivar
erstreckt sich die Erhebung auf die in der Nacht vom 8.
auf 9. Mai vorhandenen Bestände.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ivollen sich mit
der im R . G. Bl . Nr . 52/1915 zum Abdruck gebrachten
Bundesratsverordnung vom 22. April ds. Js . vertraut
machen. Die bestimmten Termine sind genau einzuprägen,
damit die Vorratserhebung ohne Störung glatt und zu-

-verlässig von statten gehen kann.
Die von den Herren Ministern erlassene Ausführungs¬

anweisung geht Ihnen in einem oder mehreren Exempla¬
ren zu, auch die Formulare werden Ihnen rechtzeitig über¬
sandt iverden. Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.



RrchLrrmtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 1. Mai mittags
(w . T . V. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tic gestern gemeldeten Kämpfe auf dein westlichen

Kanalufer nordwestlich von Upern endeten mit einem
sehr verlustreiche » Mißerfolg des Feindes . Oest-
lich des Kanals nördlich von Hpern stieß der Feind inehrere
Male vergeblich vor . Die Festung Tünkirchen wurde
weiter unter Artilleriefeuer gehalten.

Zwischen Maas und Mosel kam es zu Jnfanterie-
kämpsen nur in der Gegend zwischen Ailly und Apremont.
Die französischen Angriffe scheiterten sämtlich unter sehr
starken Verlusten.

Am 29 . April wurde Reims in Erwiderung auf die
Beschießung unserer rückwärtigen Ruheorlschaften mit eini¬
gen Granaten beworfen.

Ta der Feind die Bedeutung dieses unseres Vor¬
gehens sehr gut kennt , würde es ihm leicht sein, Reims
vor einer Beschießung zu bewahren.

Der Feind verlor gestern wieder drei Flugzeuge . Ein
englisches Flugzeug ivurde südwestlich von Thielt herunter¬
geschossen, ein anderes Flugzeug wurde bei Wieltje nord¬
östlich von Hpern zum Absturz gebracht und zusammen¬
geschossen. Das 3 . Flugzeug wurde aus einem Feuerge¬
fecht heraus bei Niedersulzbach im Elsaß zur Landung ge¬
zwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Das Gefecht bei Scalvle ist günstig für . uns ver¬

lausen . Nach starken Verlusten flüchteten die Russen , nach¬
dem ne Scowle an allen vier Eckeir angesteckt hatten , in
Richtung auf Mitau weiter . Die Verfolgung wird fort°
gesetzt. An Gefangenen find bisher etwa 1000
gemacht Daneben fielen 10 Maschinengewehre, große
Mengen von Bagage , Mnnitionswagen und besonders viel
Munition in unsere Hände.

Feindliche Angriffe bei <5alw « rjsa und südwestlich
wurden verlustreich abgeschlagen , wobei über 350 Russen
gefangen genommen wurden.

Dagegen gelang es den Russen südwestlich von Au-
gustow eine deutsche Vorpostenkompagnie nächtlicheriveile
zu überfallen und schwer zu schädigen.

Oestlich von Plock und auf dem Südufer der Pilica
wurden schwache russische Vorstöße abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Trotzes Hauptquartier 2. Mai mittags.
(w . T . S . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
In Mandern versuchte der Gegner nach sehr star¬

ker Artillerievorbereitung wiederum gegen unsere neuen
Stellungen nordwestlich von Dpern anzurennen , und zwar
griffen die Franzosen zwischen Kanal und Straße fljpern-
St . Julien energisch , die Engländer östlich davon Het Saß
an . Die Bemühungen waren namentlich infolge unseres
sehr wirksainen Flanken - und Rückcnfeuers aus Gegend
von Broodseinde und Veldhoek gänzlich erfolglos . Drei
Maschinengewehre blieben in unseren Händen.

In den Argonnerr inachten unsere Angriffe nörd¬
lich von Le Four de Paris gute Fortschritte . Trotz hef¬
tigster Gegenwehr verloren die Franzosen mehrere Grü¬
ben und l56 Gefangene,

Zwischen Maas und Mosel kam es nur im Prie-

Älakres Glück?
Roman von Rudolf  Elcho.

lNachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Ein Septembertag ging zu Ende . Noch glühte im

Westen die Sonne , vergoldete die Ränder der vom
Abendwind schläfrig hingetragenen Wolken , beglänzte die
Wasserfläche des durch grüngoldige Wiesen fließenden
Pregels und spiegelte sich in den Fenstern und dem
kupfernen Turmknauf des Schlosses Donalyk , daß sie zu
flammen schienen.

Ueber den schmalen Weg , der den Schloßgarten von
den weiten Stoppelfeldern schied, wanderte ein Geschwister¬
paar barfuß und in zerlumpten Kleidern . Der bereits
der Schule entwachsene Knabe hatte , während seine jüngere
Schwester im Forst Eicheln und Bucheckern sammelte,
Nachlese auf den Feldern gehalten , und der Sack , den
er auf dem Rücken schleppte , war fast zur Hälfte mit
Rüben , Kartoffeln , Hagebutten und Aehren gefüllt . Es
galt für die Familie Dassel , der die Heimkehrenden an¬
gehörten , zwei zur Wintermast eingestellte Schweinchen
und eine Ziege ohne besonderen Kostenaufwand zu
füttern , und dazu mußten die beiden ältesten Kinder
nach Kräften beitragen.

Ihre Ausbeute war diesmal eine ansehnliche , und
da sie hoffen durften , den anspruchsvollen Vater zufrieden¬
zustellen , so schritten sie munter dem armseligen Dorfe zu,
dessen Hütten , Scheunen und Ställe sich wie eine Schar
schutzbedürstiger Küken an den Hügel schmiegten , den
der Herrensitz mit seinem in plumpen Barockformen ge¬
haltenen Schloß , seinem Park und Garten einnahm.

Während Karl und Trine Dassel an der verwitterten
Gartenmauer entlang schritten , hatten sie keine Empfindung

sterwalde zu heftigen Kämpfen , wo die Franzosen mehrere
Male in großen Massen angriffen . Wir schlugen diese An¬
griffe , die stellenweise bis in unsere Gräben gelangten,
unter starke» Verlusten für den Feind ab und machten 80
Gefangene.

Gestern wurden wieder 2 feindliche Flugzeuge außer
Gefecht gesetzt. Eins wurde bei Reims zusannnengeschossen,
das andere nordwestlich von Verdun aus einem Geschwa¬
der heraus zum eiligsten Landen gezwungen.

Oestlicher K̂riegsschauplatz.
Unsere Operationen im nordwestlichen Rußland machen

gute Fortschritte . Bei Seawle wurden wieder 400
Russen gefangen genommen . In der Verfolgung
der flüchtenden Russen erreichten deutsche Spitzen die Ge¬
gend südwestlich von Mitau.

Russische Angriffe in Gegend Calwarja wurden unter
starken Verlusten für den Feind abgeschlagen . 360 Ge¬
fangene blieben unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.

Die Beschießung Dünkirchens
wird von den Unseren fortgesetzt, woraus deutlich erhellt,
baß unseren Feldgrauen im Rücken keine Gefahr droht , die
sie nicht mit Sicherheit beschwören könnten . Sie haben
gründliche Arbeit getan , die schwächlichen Gegenangriffs-
versuche der vereinigten Feinde fechten sie kaum noch an;
sie werden ausnahmslos , unter entsprechenden Verlusten des
Gegners zurückgewiesen und die von uns eroberten Stel¬
lungen gehalten , als wären sie mit Ketten an uns gebunden.
Selbst Londoner Berichterstatter räumen ein, daß durch die
letzte deutsche Beschießung Zpern völlig vom Erdboden
verschwunden ist. Es steht nur noch ein einziges Haus.
Die Deutschen brachten Haubitzen und schwere Artillerie in
vorgeschobene Stellungen . Sie warfen Granaten und
Bomben von großer Explosionskraft in die Stadt und be-
deckten jeden Weg , auf dem englische Verstärkungen heran¬
rücken konnten , mit einem Feuerregen . Auch Poperinghe
hat schwer gelitten . Die Eisenbahnstation war das
Hauptziel des deutschen Angriffes . Sie wurde in ein förm¬
liches Schlachtfeld verwandelt . Die englischen Verwundeten
mußten anstatt in die Züge , in Keller gebracht werden.

Auf den übrigen Punkten des westlichen Kriegsschau¬
platzes steht es gleichfalls gul mit uns . Die französische
Offensive zwischen Maas und Mosel ist völlig abgeflaut.
Möglich , daß die Franzosen von dort auf Drängen Eng¬
lands Truppen nach Apern und Dünkirchen entsandten.
Jnfanteriekämpfe fanden nur noch in ganz beschränktem
Umfange statt , die Absicht Joffres , unsere bei St . Mihiel
keilförmig vorgeschobene Stellung einzudrückcn, scheint als
unausführbar ausgegeben worden zu sein. Wo schwächliche
Vorstoßoersuche gemacht wurden , scheiterien sie ausnahms¬
los unter schweren Verlusten für den Gegner . Daß wir
neuerdings die feindlichen Flugzeuge scharf aufs Korn
nehmen und uns eins nach dem andern durch wohlgezielte
Schüsse herunterholen , ist angesichts der von den feindlichen
Fliegern begangenen zahlreichen SÄänülichkeiten bocb er-
zreuuty . Tee eucr»,«auugvumguah »uen, me nur mit der Be»
werfung von Reims mit Granaten für die Beschießung
unserer rückwärtigen Ruheortschaften übten , wird von den
Franzosen selbstverständlich wieder als deutsche Barbarei in
alle Welt hinausposaunt werden . Von dem Grundsatz , auf
einen Schelmen aaderthalbe , wollen wir jedoch nicht mehr
abweichen . Die Franzosen wissen sehr wohl , daß sie ReimS
und andere Orte mit historischen Bauten sehr leicht vor
einer Beschießung durch die Unseren bewahren können,
indem sie die Völkerrechtswidrigkeiten in der Kriegführung
unterlassen.

lieber die ersten Wirkungen des von uns fort-
gesetzten Bombardements Dünkirchens wurde über Genf
bekannt : Zwei „Tauben ", die vor der Beschießung Dün¬
kirchen umkreist hatten und unversehrt zurückgekehrt waren,
haben einen wesentlichen Anteil an dem starken Prozent¬
satz wichtiger Treffer der 19 deutschen schweren Geschoffe
gehabt , die man als „Achtunddreißiger " bezeichnet. Anfangs
vermutete die von Panik ergriffene Bevölkerung ein Bom¬
bardement von der Seeseite , aber bald wurde es klar , daß
der von den Deutschen erzielte Geländegewtnn die wirksame
Aufstellung der schweren Geschütze ermöglichte . Am Hafen
von Dünkirchen und in deffen Nachbarschaft wurden die
ernstesten Verheerungen angerichtet. Einzelne Geschoffe
durchdrangen die Kellergewölbe , eine breite Bresche zeigt
der LandnnaLkab Die 5labl der zerstörten Kiönier wird auf

für die friedliche Abendstimmung , die sich über das oft
preußische Flachland mit seinen verdamniernden Fernen
breitere , sie schenlten auch den Störchen keine Beachtung,
die sich aus dem Röhricht erhoben , wo sie der Fraschjagd
obgelegen hatten und nun dem Dorfe zuflogen , wohl aber
wurden ihre Blicke von den Obstbäumen augezogen , deren
schwerbeladene Zweige sich auf den Mauerrand herab¬
senkten . Wie drängten sich die rotbäckigen Aepsel und
tiefblauen Zwetschen durch das fahl gewordene Laub ! Die
untergehende Sonne schien es auf eine Verlockung der
Geschwister abgesehen zu haben , denn ihre letzten Strahlen
erhöhten des Obstes Farbenpracht.

Bei ihrem Anblick regte sich in den beiden jungen
Menschenkindern ein heiße « Begehren , denn sie waren
hungrig und durstig . Ihre Blicke richteten sich erst mit
sehnsüchtigem Verlangen auf den Herbstsegen , dann
schweiften sie in die Runde . Als sie auf kein lebendes
Wesen trafen , lehnte Karl zögernd und scheu seinen Sack
gegen die Mauer und flüsterte der Schwester zu : „Bück'
di, Marjell !"

Trine stützte in gebückter Haltung Hände und Kops
gegen die Mauer . Ihr Bruder schwang sich, ihren Rüaen
als Stufe benutzeud , behende auf den Mauerrand und
warf Obst mit vollen Händen der empfangsbereiten Trine zu.

Die Erntearbeit erfuhr eine jähe Unterbrechung durch
den Ruf : „Runter von der Mauer !"

Bei dem scheuen Umblick hatten die Geschwister die
in die Mauer eingelassene Gartentür übersehen . Der
Flurschütz hatte den Querschnitt der Mauer benützt , um
seine hagere Gestalt zu verbergen und Obstdieben aufzu¬
lauern . Jetzt trat er, seinen Stock schwingend , hervor
und schrie : „Also die Dasselchens mausen die Aeppel!
Ei , so'n verwahrlostes Volk ! Donnerlüttchen !"

Er wollte sich des blitzschnell von der Mauer her¬
abspringenden Obstdiebes versichern , der aber schlüpfte mit
katzenartiger Geschmeidigkeit unter dem stockschwingenden
Arm durch und rannte die Mauer entlang.

16 angegeben . Die Brände dauerten , weil die Feuerwehr
nicht überall rechtzeitig eingreifen konnte , noch am nächst̂ .
Abend fort . Unter den Toten und Verwundeten , deren
Gesamtzahl hundert übersteigt , befinden sich mehrere Ena.
länder . Die Bevölkerung flüchtet Hals über Kopf.
Züge von Dünkirchen nach Paris sind überfüllt , auch viel.
Automobile sind unterwegs.

Vorwärts im Osten.
Auf dem nördlichen Flügel hat Feldmarschall v. Hinden.

bürg die Russen gut gefaßt und bereitet dem völlig über,
raschieu Gegner eine Niederlage nach der andern . 8g,
Itlitau , auf das unsere Truppen losmarschierten, nachdem
sie den Feind in der Umgebung von Szawle an der Eisen-
bahnlinie Dünaburg —Libau geschlagen und in die Flucht
getrieben hatten , stehen die Anferen nur noch knapp,
50 Kilometer vor dem Kriegshasen Riga an dem gleich,
namigen Meerbusen entfernt . Von dort geht es direst in
den Finnischen Meerbusen , an deffen östlichem Ausläufer
Petersburg gelegen ist. Da die russische Ostseeflotte uns
in keiner Weise gewachsen ist, so könnte das weitere Vor¬
dringen unserer Landstreitkräfte längs der Küste von deut-
scheu Kriegsschiffen aufs wirksamste unterstützt werden . Es
ergeben sich hier ganz außerordentliche Wirkungsmöglich,
ketten, so daß der panische Schrecken begreiflich ist, von dem
ganz Rußland ergriffen ist.

Kriegstüchtige Truppen vermochten uns die Russen auf
dem nördlichen Flügel kaum noch entgegenzustellen . Abge-
sehen davon muß aber auch die Führung des Feindes in
hohem Maße versagen , sonst wäre eine derartige Über¬
raschung des Gegners , wie sie tatsächlich erfolgt ist, garnicht
denkbar gewesen. In wilder Flucht , ohne auch nur an
ernsten Widerstand zu denken, suchten die Russen in der
Richtung auf Mitau das Weite , nachdem sie den Ort
Szawle , bei dem wir sie geschlagen hatten, an allen Ecken
und Enden in Brand gesteckt hatten . Nachdem wir gleich
auf Anhieb etwa 1000 Ruffen gefangen genommen , zehn
Maschinengewehre und große Mengen Muniton , an der die
Ruffen so starken Mangel leiden , erbeutet hatten , setzten
wir die Verfolgung des Feindes fort . Das Geringste , was
dieser Vormarsch zur Folge hat , ist, daß die russische
Heeresleitung die Festungs - und Flußlinie am Njemen auf-
gibt , da sie andernfalls Gefahr läuft , daß ihr die rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnitten werden . Schwächliche
Angriffe , die von unseren Truppen stets unter schweren
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen werden , unter¬
nahmen die Russen dann und wann auch noch an der
Njemenlinie . Die unbedingte Zuverlässigkeit nnserer amt¬
lichen Berichte bezeugt die gewiffenhafte Mitteilung von
der nächtlicherweile stattgesundenen Überrumpelung und
schweren Schädigung einer unserer Vorpostenlompagnien
südwestlich von Augustow . Welcher feindliche Bericht dächte
an die Mitteilung einer Vorpostenüberrumpeiung!

Der allgemeine Angriff der verbündeten hat be¬
gonnen , so lauten die übereinstimmenden Meldungen der
entsetzten Petersburger Kriegsberichterstatter . Die Stimmung
weiter russischer Kreise wendet sich mit bemerkenswerter
Schärfe gegen den Großfürsten Rikolai , dem man die
Schuld an dem unglücklichen Ausgang der Karpathenkämpfe,
an der Überrumpelung der Ruffen auf der Linie Dünaburg-
Libau durch die Deutschen und daran zuschiebt, daß
Generalfeldmarschall von Hindenburg eine ausstchtsvolle
Offensive aufnehmen konnte. Auf dem nördlichen Flügel,
so heißt es in den Petersburger Meldungen , hat der allge¬
meine Angriff der Verbündeten unter Anwendung großer
Massen schwerer Artillerie begonnen . deutsche und
Oesterreicher stehen, wie es in den Petersburger Mel¬
dungen weiter heißt , von dem südlich Lodz gelegenen
petrikau bis zu der gakizischen Festung Krakau in einer
festen undurchdringlichen Front . Es besteht die Mög¬
lichkeit des Ausbruches einer bedeutenden Schlacht in
Westgalizlen, noch bevor die Ruffen die erforderlichen
Nachschübe aus den Karpathen herbeigebracht haben können.
Trotzdem habe Hindenburg feine Truppeubestände am
Rjemen nicht vermindert , da er allen Anzeichen nach zu
einem frischen großen Schlage zwischen Njemen , Bobr und
Narew aushole , den er ohne genügende Streitkräfte nicht
unternommen haben würde.

Samogilien . Das Gebiet des nordwestlichenRuß¬
land , das von den Truppen unseres Feldmarschalls von
Hindenburg besetzt wurde , ist ein fruchtbares Land mit
vielen Seen . Die südlich von Kurland , im heutigen Gou¬
vernement Kowno gelegene Landschaft ist ein Teil des alten
litauischen Herzogtums Samogitien und wird fast aus¬
schließlich von Litauern bewohnt ; nur in den Städten gibt
es auch größere jüdische Gemeinden . Die etwa 6000
Ouadratmeilen umfassende Ländermaffe wurde seit dem
neunten Jahrhundert von den Litauern bewohnt , die i«

Der Fluastiing kam nur bis zur tie>eingetaae »en
Gartentür . Hier streckte sich die braune Hand eines aus
dem Garten hervorspringenden Mannes nach ihm aus,
erfaßte seinen Kragen mit so festem Griff , daß die weite
Flausjacke sich treulos vom magern Oberkörper ablöste.
Der Obstdieb wollte mit Hinterlassung des verschlissenen
und durchlöcherten Kleidungsstückes seine Flucht soll êgen,
da bannte ihn der Ruf : „Korling !"

Der rauhe drohende Klang der Stimme war dem
Angerufenen bekannt ; er besaß hemmende Kraft . In der
nächsten Minute befand Korling sich unter , den groben
Fäusten des eigenen Vaters , der an ihm ein hartes
Strafgericht vollzog.

Als es Karl endlich gelang , sich zerzaust und zerschlagen
der väterlichen Zucht zu entwinden , drückte sich seine
Schwester wimmernd gegen die Mauer , denn ihr Erzeuger
wandte sich mit gespreizten Händen auch ihr zu . Bevor
das geängstigte Mädchen sich jedoch ergriffen fühlte , er¬
blickten ihre hilfesuchenden Augen eine Retterin in der aus
dem Garten tretenden Komtesse Gerda von Donalyk ; sie
war durch Korlings Geschrei herbeigerufen worden . Auf
den ersten Blick Trines bedrohliche Lage erkennend , rief
Gerda dem wütigen Vater ein Halt zu , und als ihr Trine,
mit einem Hilfeschrei auf den Lippen , entgcgenrannte , sich
ihr zu Füßen warf und den blonden Kops in ihrem Kleide
barg , sagte sie in beschwörendem Tone : „Aber Dassel, wie
können Sie nur Ihre Kinder so grausam züchtigen ! Es
gibt doch noch andere Wege , um sie zu erziehen ."

„Ei , jewiß , Gnädige , aber der is der kürzeste."
Dassels Antwort entlockte dem Feldhüter ein schallendes

Auflachen . Die junge Grafentochter aber fühlte sich durch
die Roheit der beiden Männer abgestoßen . Die halb¬
wüchsige Schutzbedürftige aufhebend , streichelte sie ihr das
Haar und die braunen tränenfeuchten Wangen . „Geh'
ruhig heim I" sagte sie, „dein Vater wird dich nicht
schlagen — nicht wahr , Dassel ? Die Aermste hat Angst
genug ausgestanden ."
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mehrere Stämme unter kleinen Fürsten zerfielen, geschrieben»
gesetze nicht kannten, Mord und Diebstahl sehr streng
bestraften und einen Priester zum gemeinsamen Oberherrn
ballen.

Die Kämpfe der Türken.
An den zahllosen Kampffronten, die die Türken gegen
aus allen Nationen zusammengesetzten Gegner zu haltenjfijC QM t^wuvil

hoben, sind, seitdem die herrliche Maisonne allen faulen
Ausreden der Ententemächte über „schlechtes Wetter* etc.

nnrn *>frf»nFbpn hio ingjigreocfi uei ^ nieniemacgie uoer „fcyiecyres Lvener" etc.
einen Riegel vorgeschoben hat, die Zusammenstöße in Dauer-
Erscheinung getreten. Im Kaukasus und am Suez, am
Bosporus, vor den Dardanellen und der Halbinsel Galli-
D,i .ist der Kampf entbrannt , und überall neigt er sich zum

Juten Ende für die Türken. Unsere deutschen Instrukteure,
jjn der Spitze Generalfeldmarschall von der Goltz und
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MÜenz Liman von Sanders , beide mit dem türkischen
Ehrentitel Pascha ausgezeichnet, haben nun die Gelegenheit,
in der harten Wirklichkeit mit ihren türkischen Zöglingen vie
Mtigkeit der deutschen Erziehungsmethode zu er-
^isen. Während v. d. Goltz-Pascha mit der Oberleitung
des im Armeebezirk Konstantinopel gelegenen Heeres betraut
„lirde, um mit seinem abgeklärten Rat in nächster Um-
-ebung des Sultans und der türkischen Generalstäbler ver¬
üben zu können, kämpft Liman-Pascha auf der Gallipoli-
Halbinsel den schweren Kampf gegen die englisch-französtschen
«andungsheere, die unter dem Schutze einer übermächtigen
jlrinade mit Einsetzung der äußersten Kräfte auf Konstan-
Kiopel vorzudringen suchen. Sie sind noch sehr, sehr weit
Fernt von dem Ziel ihrer Wünsche, nichts als einen
Hinalen Küstenstrich auf dem äußersten Zipfel der
plbmsel haben sie in ihren Händen, und an den Stellen

OamSi . m/ . R «. K _ U ..f unternommenen Landung sind sie „baden* gegangen.
Hindenburg'sche Schlagwort , das unsere Feldgrauen

„mal geprägt hatten, als sie die Ruffen in die Masu-
Hen Seen „baden* schickten, wenden die Türken nun auch
iiis ihre Feinde an. Es ist ganz ohne Belang, wenn die
ftgländer, die Richtigkeit ihrer Meldungen vorausgesetzt,
m fortgesetzten Truppenlandungen auf Gallipoli berichten,
- es mag gerade in der Absicht der türkischen Heeresleitung
liegen, die Dardanellenstürmer endlich mal fassen zu
innen, nachdem sie bisher sich jeder völligen Vernichtung
nrch die Schnelligkeit ihrer Schiffe entzogen hatten.

Zwei feindliche Geschwader versuchten, eins durch die
Tardanelleneinfahrt, das andere vom Golf von Saros aus,
iie türkischen Forts durch ein sieben Stunden währendes
Kombordement zum Schweigen zu bringen. Die Türken
sieben die Antwort nicht schuldig, deutsche Flieger gingen
Ml Bomben gegen die Angreifer auf dem Meere vor, und
in der nächsten Meldung wird man wieder die Namen
scher neuer Schiffe erfahren, die sich den Schädel an den
stelsenwänden der Dardanellen eingerannt haben.

Der Bosporus hat bisher den matten Anstrengungen
jkr russischen Schwarzmeerflotte ohne Schaden zu nehmen
«iderstanden, die Landbefestigungen zu beiden Seiten der
fuge würden auch, selbst einen russischen Seeerfolg voraus»Ifetzt, jedem weiteren Vordringen ein Ziel setzen. Dieiirke» haben hier wie an den Dardanellen und an der
iöste von Gallipoli unter dem Wasser starke Taue und
kijenketlen gezogen , der Küstenrand selbst starrt von
Mfsgräben und Drahtverhauen . Ein Vordringen würde
Achtbare Blutopfer fordern. Die russische Offensive hat
ch hier nur einen rein demonstrativen Charakter.

Auch im Kaukasus kommen die Türken vorwärts . Bei
izerum finden seit mehreren Tagen blutige Kämpfe
>ische« den Aufklärungstruppen der Türken und Russen
•tt, im Süden von Ärtwin wurde der Feind auf der
>zen Front unter schweren Verlusten zurückgeschlagen, so
j die Ruffen, ohne den Versuch zu machen, sich nochmal
Msehen, in östlicher Richtung flohen. Daß auch in Ner-
>die veukso, türkische Bewegung um sich greift, geht

einer Erklärung hervor, die der persische Minister-
iffident dem englischen Gesandten gab, wonach die per-
ste Regierung keine Möglichkeit sehe, die türkische Bewe-
N in Persien, die erfolgreich mit tzilfe von Deutschen
Mieden werde, in Persien zu verhindern.
, Die Kämpfe am Suezkanal, die bereits mit aller Wucht
"gesetzt haben, werden auch hier in der nächsten Zeit
Mung bringen. Die Engländer haben durch indische
lolbaten das gesamte Ostufer des Suezkanals durch Auf-
w zahlloser kleiner Forts verstärken kaffen, die jedoch
we» allzu großen Wert haben. Zur Verteidigung der
Mojen Schützengrabenlinien und Forts mären ungeheure
wppenmaffen erforderlich, über die die Engländer an dieser
, ™ nicht verfügen. Auf allen Seiten sieht man jedenfalls
' Türken in erfolgreicher Offensive, so daß hier wohl noch
er eine Entscheidung fallen dürfte als auf den europä-
»en Schlachtfeldern.

. . Der gestrenge Vater , dem von se- er Militärzeit her
die Ausdrucksweise der Subordination geläufig war

»mg die Hacken zusammen und murmelte in strammer
Eung : „Zu Befehl."

Gerda von Donalyk deutete dem Feldhüter durch eine
ndbewegung an. daß er seine erfolgreiche Ueberwachung
l andere Gebiete erstrecken könne, und trat dann in den
im zurück. Kaum sah sich Dassel mit seinen Kindern

S L° / r Karl mit gedämpfter Stimme zu:
°ck' an !" * "Uf. du dämliche Kreet, und zieh' deine

Junge wischte sich die nassen Augen, schaute den
»er überrascht an und murmelte : „Ei, warum hast mich
"" verhauen ?"

L,Me,l du dich hast erwischen lassen,du Kamel."Widerwillig warf Karl die Aepfel und Zwetschen ln
«ach zog seine Jacke an und rief dann in halb weiner-

J aIb  wütigem Tone : „Ich lass' mir aber nich
^ Magen . . . werd' zu Weihnachten sechzehn- "

„Uuatsch' nich, dämlicher Bengel , sonst geffl et noch
r » enge ! Aelter bist freilich 'worden , aber schlauer nich.
oder ich mach' dir Beine !"

Die Kinder luden ihre Säcke wieder auf und folgten
voran,chreitenden Vater ins Dorf, zu dessen kräftigsten

/ °chungsfahigsten, aber trotzdem ärmsten Bewohnern

^ssel war als Mäher und GaAenarbeiter von der
Men Gutsverwaltung geschätzt, uGde auch gut bezahlt,
O, ° °er trotzdem seinen geringen Besitz nicht ver-
r ' denn während der langen Winterabende übte

m dem er gar manchen kräftigen Trunk „ge-
'gte , eine starke Anziehungskraft auf ihn aus , und
»etzen ihn die vielen, stets eßlustigen Kinder, die feine

dousung füllten, nicht auf einen grünen Zweig
b xlarI un** ^ rine  entstammten seiner ersten Ehe.

Mutter gestorben und eben begraben war , sagte
gemütvolle Witwer im Krug, nachdem er seinen Gram

Lokal -Nachrichten.
Weilburg.  den 3. Mai 1915.

, * Ein invalide gewordener Kriegsteilnehmer, Karl Reu¬
ter aus Haderslebe», der infolge Austausches aus franzö¬
sischer Gefangenschaft entlassen wurde und auf dem Trans¬
port durch Limburg kam, teilte dort mit, daß in seinem
Gefangenenlager sich mehrere Nassauer Landsleute aus
Glz, Offheim, Villmar , Hundsangen, Zeuzheim, Niederha¬
damar etc. befinden. Wie der Genannte berichtet, geht
es seinen zurückgebliebenenKameraden noch gut. Sie haben
alle viel geschrieben und bedauern sehr, daß nichts ange¬
kommen sei.

== In der Konsolidationssache von Löhnberg sind zur
Regulierung des Fühler -, Kellen- und Worstbaches sowie
zur Wiesenmelioration vom Staate und Bezirksverband
der 3. und letzten Rute je 3667 Mark zur Verfügung ge¬stellt worden.

V Auszeichnung. Dem freiwilligen Krankenträger Fri¬
seur Georg Rausch  von hier, zurzeit im Feldlazarett Se¬
dan, wurde die „Rote Kreuz - Medaille " am Bande ver¬
liehen.

** Einstellung von Dreijährig-Freiwilligen bei der Marine.
Die 2. Abteilung II . Werftdivision in Wilhelmshaven stellt
am 15. Juni Dreijährig -Freiwillige ein. Maschinenbauer,
Schlosser, Kupferschmiede, Schmiede, Elektriker, Mechaniker
oder Handwerker ähnlicher Berufe wollen ihr Gesuch mit
einem vom Zivilvorsitzenden ausgestellten Meldeschein(bezw.
Geburtsschein und Einwilligung des gesetzlichen Vertreters ),
Lebenslaus und Arbeitspapiere umgehend an das Kominando
einreiche». Bewerber dürfen noch nicht ausgehoben sein und
müssen mindestens im 18. Lebensjahre stehen.

** Oesterreichisch'ungarischer Landsturm. Die im Bezirke
des K. u. K. österreichisch-ungarischen Generalkonsulates
in Frankfurt a. M . (Provinz Hessen-Nassau und Groß-
herzogtum Hessen) wohnhaften österreichischen und un¬
garischen Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1877
bis 1873 haben zwecks Vornahme der Landsturm-Muste¬
rung unverzüglich ihre genaue Adresse dem Generalkonsulat
anzumelden, insofern dies nicht bereits geschehen ist.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
t Gaudernbach, 2. Mai . Das Eiserne Kreuz erhielt Un-

terofsizier Fink  von hier im Res.-Fußartillerie -Regt . Nr . 3.
-ft Runkel, 2. Mai . Postassistent Adolf Müller,

Sohn des verstorbenen Schuhmachermeisters E. W. Müller
aus Hofen, zurzeit Feldwebelleutnant bei der schweren Kü¬
stenmörser-Batterie Nr . 8, hat das Eiserne Kreuz 2.  Klaffe
erhalten.

Oberurfel, 27. April . Die Stadtverordneten beschlossen,
alle Kriegsteilnehmer mit einem Einkommen bis zu 3000
Mark von den Gemeindesteuern zu befreien. Es kommen
rund 500 Personen in Betracht.

Frankfurt a. M ., 30. April . sFrankfurt als Kurstadt.j
Tie Tatsache, daß in diesem Jahre so manche Badeplätze
nur schwer oder gar überhaupt nicht erreichbar sind, ver-
anlaßte den Frankfurter Verkehrsverein, an die Palmen-
garten-Gesellschaft mit dem Ersuchen heranzutreten, eine
Trinkkur sämtlicher in- und ausländischer Brunnen und
Mineralwasser im Palmengarlen zu ermöglichen.

Fulda, 2. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) In dem
Dorfe Lütter in der Rhön sind heute nacht vierzehn Firste
abgebrannt.

Hellte Nachrichten.
Berlin, 3. Mai . (W. T . B. Nichtamtlich.) Um eine

zu große Belastung der Feldpost und des Feldtelcgraphen
zu vermeiden, läßt der Kronprinz  bitten , in diesem
Jahre von beabsichtigten Glückwünschen zu seinem Ge¬
burtstage freundlichst abzusteheu. Graf Bismarck-Bohlen,
Hofmarschall.

Berlin, 3. Mai . (D. D. P .) Der Sonderberichterstatter
des „Daily Telegraph " in Rom meldet von dort seinem
Blatte , er habe aus äußerst zuverlässiger Quelle Informa¬
tionen aus Konstantinopel erhalten, denen zufolge die tür¬
kischen Minister i» voller Ruhe dein Wiederbeginn der An¬
griffe auf die Dardanellen entgegensehen, weil sie von
deren Fruchtlosigkeit überzeugt ivären.

Amsterdam, 2. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) 4er
Generaldirektor des Post- und Telegraphenwesens gibt
bekannt, daß der Postoerkehr mit England über Hoek»an
Holland aufgcgeben, daß aber der tägliche Dienst über
Vlissingen ab 2. Mai wieder ausgenommen wird.

Amsterdam. 2. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Be¬
schießung Dünkirchens hat in Holland großen Eindruck, ge¬
macht, umsomehr, als sie gänzlich unerwartet kam. Gleich¬
zeitig waren Gerüchte verbreitet, daß es den deutschen
Kriegsschiffen geglückt sei, auf die Höhe von Dünkirchen zu
kommen und von der Lvee aus das Feuer zu eröffnen.

Kopenhagen, 2. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
Korrespondent der „Berlingske Tidende" übermittelt seinem
Blatte die Meldung holländischer Blätter , daß die Eng-
länder das Fahrwasser des Kanals östlich des Feuerschiffes
Galloper und der Sandettibank durch Ketten abgesperrt
und den Schiffsverkehr von der Nordsee zum Kanal in
die Gegend westlich des Feuerschiffes verwiesen hätten. Er
fügt hinzu, er habe persönlich Grund zu glauben, daß die
Meldung wahr sei.

(ctr. Bln .) Wie aus dem Haag gemeldet wird, soll
es englischen Privatmeldungen zufolge"feststehen, daß die
Engländer seit Mitte der vorigen Woche mindestens 50 000
Mann an Truppen und 120 Geschütze nach dem Festlanöe
geschafft haben.

London. 2. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterscheu Bureaus . Ein russischer Dampfer mit
einer Steinkohlenladung soll durch ein deutsches Untersee¬
boot bei den Blasketinseln an der Westküste Irlands in
den Grund gebohrt worden sein. Die Besatzung sei gerettet
und nach der Insel Valentin gebracht worden.

London, 3. Mai . (W. T. B. Nichtaintlich.) Reuter mel¬
det: Ein ^deutsches Unterseeboot hat den Dampfer „Edale"
(15 000 Tonnen), von Südamerika unterwegs , torpediert.
Die Besatzung wurde auf den Scilly -Jnseln gelandet.

Rom, .2. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die gestrige
Maifeier ist in ganz Italien ruhig verlaufen. In Rom
und den übrigen Hauptplätzen halte man für die Arbeiter
Feiern veranstaltet . Die Betriebe waren teilweise geschlos¬
sen. Die Mehrzahl der Zeitungen erschien nicht. Versamm¬
lungen der organisierten Sozialisten, auf denen sozialistische
Abgeordnete sprachen, wurden abgehalten, ohne daß be¬
merkenswerte Zwischenfälle vorgekommen wären.

Italiens RüstunKen.
(ctr. Bln .) Der „Neuen Züricher Zeitung " wird aus

Rom gemeldet: Nach einer Veröffentlichung des Blattes
„Jtalia " soll Italien in den neun verflossenen Monaten
eine Milliarde Mehrkosten gehabt haben, wovon 800 Mil¬
lionen schon ausbezahlt seien. Die Mehrausgabe stellt die
Kosten der nun vollendeten Heeresrüstung dar.

Basel. 3. Mai . (ctr. Bln .) Nach den „Basler Nach¬
richten" hat gestern der schweizerische Bundesrat auf Er¬
suchen des Generals Wille und auf Antrag des Militär¬
departements beschlossen, zum 10. Mai eine weitere Divi¬
sion aufzubielen.

Flucht de « ftandrischeu Bevölkerung.
(ctr. Bln .) Aus Rolterdain wird gemeldet, daß die

schwer beschossenen Orte Ppern und Poperinghe nunmehr
von der Zivilbevölkerung gänzlich geräumt wurden. Der
Auszug der Bevölkerung unter Granathagel sei natürlich
sehr schwierig und gefährlich gewesen und es sei zu be¬
dauern , daß beide Städte nicht schon längst für die Zivil¬
bevölkerung gesperrt wurden. Die militärischen Behörden
soll aber keine Schuld treffen.

Vier englische und französtsche Bataillone ver¬
nichtet.

Athen, 2. Mai . (W. T . B. Nichtamtlich.) Aus My-
tilene wird gedrahtet, daß vier englische und französische
Bataillone , denen der Rückzug von den türkischen Truppen

j verlegt wurde, die Uebergabe verweigerten und vernichtet
wurden.

Athen, 3. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Bei dän
vier Bataillonen , die nach einer vorangegangenen Mel¬
dung aus Mytilene aufgerieben morden sind, handelt es
sich um die vier englischen Brigaden , die nach einer offizi¬
ellen türkischen Meldung ins Meer getrieben und vernich¬
tet worden sind.

erfolgreich durch einige Schnäpse bekämpft hatte : „Ei,
Göttchen, nu werd' ich wohl bald wieder heiraten müssen,
denn eine tote Frau kann mer nischt nützen, ich brauch' 'ne
lebendige."

Bon dieser Ueberzeugung geleitet, schritt er denn auch
bald vom Vorsatz zur Tat und führte eine zweite Frau an
den häuslichen Herd, die als Melkerin in gräflichen Diensten
sich ein kleines Kapital erworben hatte.

Diese Mitgift wurde zur Erweiterung des Häuschens
und Landbesitzes aufgewendet . Das tat auch not, denn
alljährlich kehrte der Storch bei den Dassels ein und de¬
ponierte in bunter Reihenfolge bald ein Mädchen, bald
ein Bübchen.

Die neue Hausfrau war keine üble Person und be¬
handelte ihre Stiefkinder anfangs freundlich und sorgsam
als aber die Zahl der eigenen Kinder sich derart mehrte,'
daß Mama Dassel vom Mutterglück überwältigt wurde und
Papa Dassel sich seiner Aufgabe als Ernährer so vieler
hungriger Sproßlinge nicht gewachsen zeigte, wurde sie
von dem Verlangen beherrscht, die Stiefkinder möglichst
fuuh «UZ dem Nest zu stoßen, und sorgte durch Schelten
und Puffe dafür , daß ihnen der Aufenthalt im Vaterhause
verleidet wurde. Während Frau Guste Dassel im ersten
Jahre ihrer Ehe den Stiefkindern noch Schutz gewährt
hatte gegen die Zornesausbrüche ihres Gatten , rief sie diese
biu Jahrzehnt später wiederholt durch ihre Anklagen hervor.
Kein Wunder , daß die Mißhandelten keinen heißeren Wunsch
hatten , als aus der qualvollen Enge des väterlichen Hausesherauszukommen.

Der Rückzug vor den Dardanellen.
(ctr. Bln .) Aus Mailand wird berichtet: Der Korre¬

spondent der Athener „Embros " berichtet seinem Blatte,
daß der Rückzug großer Heeresteile der Verbündeten auf
die Inseln des Aegäischen Meeres begonnen habe. Die
Niederlage der Verbündeten am 25. April und an den
folgenden Tagen sei vollkommen.

Konstantinopel, 2. Mai , 735 Uhr abends. (W. T. B.
Nichtamtlich.) Das Hauptquartier teilt mit : Der linke Flügel,
der durch unsere wiederholten Angriffe aus seinen Stel¬
lungen bei Kaba Tepe nach Norden in der Richtung auf
Ari Burnu zurückgeworfen wurde, versuchte gestern vorzu¬
marschieren, um sich dem wirksamen Flankenfeuer unserer
Artillerie zu entziehen, wurde aber durch einen Bajonett-
sturm von neuem in seine alten Stellungen am Ufer ge¬
trieben. Bei dieser Gelegenheit erbeuteten wir zwei Ma¬
schinengewehre mit sämtlichem Material und der Muniti «n.

Der Feind, der bei Sedd ül Bahr an geschützten Ufer¬
stellen gelandet war und sich geschützt hatte aufstellen können,
befindet sich gegenwärtig infolge des Feuers unserer Batte¬
rien auf der anatolischen Küste in einer unhaltbaren Lage.

Die feindlichen Schiffe, die durch das Feuer ihrer
schweren Artillerie ihre Streitkräfte an Land schützen mußten,
haben keine Aktion gegen die Meerenge unternommen.

DM Bestellungen auf den „Weilburger An¬
zeiger" für Mai und Juni 1915 werden von
allen Postanstalten , den Landbriefträgern und un¬
seren Zeitungs -Trägern noch entgegengenommen.
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Der deutsche Sieg
am Hartmanns¬

weilerkops.

ft

Die Wiedereroberung
des Hartmannsweiler¬

kopfes und die Gefan-
gennabme zweier fran¬
zösischer Halbbataillone
‘ reiht sich den großen
deutschen Erfolgen bei
Ppern würdig an. Un¬
ser Bild zeigt (nach einer
französischen Abbildung)
das Kampfgelände in

genauester Bezeichnung.

Aufruf
Mr Sammlung eines Kapitals znr Unter¬

stützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die

nicht ermessen können, was es bedeutet, im Granatfeuer
zu stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besî ihres
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an
her Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Lanvtzeercs und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, dre
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hiervei ihr
Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben,
eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des
zusammenkommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung
zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer rst groß!
Diese tief Bedauernswerten iverden das Erwachen des
deutschen Frühlings niemals wieder schaue». Es soll ver¬
sucht werdeit, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche
Liebesgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etiva
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt morden.

von Kessel, von Loewenseld.
Generaloberst. Generaladjutant General der Infanterie.
Seiner Majestät des Kaisers Generaladjutant Sr . Maj.
und Königs , Oberbefehlshaber des Kaisers und Königs,
in den Marken und Gouverneur Stellvertretender komma»-

von Berlin . dierender General des
Gardekorps.

Albert Prinz zu Schlesw.-Holftein. Erbmarschall
Oberstleutnant . Graf von Plettenberg-Heeren,

zugeteilt dem stellvertretenden z.Zt . Adjutant bei dem Ober-
Generalkommando des Garde- kommando in den Marken,

korps.
Dr. von Schwabach, Geh. Medizinalrat Prof. Dr.

Chef des Bankhaus . S . Bleich- P . Silex. Berlin,
rüder, Rittmeister d. Reserve.

Alexander Graf von Gersdorsf,
Rittmeister,

zurzeit kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde-
Dragoner -Regiments in Berlin als Schriftführer.
Die Redaktion des „Weilburger Anzeigers" ist bereit.

Beiträge entgegenzunehmen und darüber zu quittieren.

Sammlung eines Kapitals zur Unter¬
stützung erblindeter Krieger.

Es gingen ferner bei uns ein : von N. N. 3 Mk.,
N. N. 5 Mk., Ungenannt 5 Mk., Ungenannt 5 Mk., N. N.
2 Mk.. N. N. 3 Mk.

Um weitere Gaben bittet
Redaktion des »Weilburger Anzeigers -

Wegen Mangel an Personal und Fuhrwerk
wird

Eis
nur gegen Abholung bis morgens 9 Uhr abgegeben.

Brauerei Kurz.

Pfund-Schachteln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —

empfiehlt A . Cramer.

Drahtgeflechte
viereckig und sechseckig

in allen Maschenweiten und Höhen —

Ztacheldraht,
Garten-Geräte

empfiehlt

Eisenhaudlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

damen- Zu bekannt billigen preisen Taschen¬
taschen empfiehlt: Mcher.

fiw imatar*sotfen öon 80  an 2ö-tfei
für
für

gamaschen, sämtliche Unterkleider,
Hosenträger.

. Wäsche und Strümpse. Corsets,
VUlllvIl . Schürzen. Spitzenkragen, Sommer-

Handschuhe.
^"̂ che" «nd Strümpfe. Wäsche
und Schürzen.

Sowie: Damen- Panamas, garnierte Damen- und Kinder
hüte, Knabenhüte in allen Preislagen. =

CE6. Kleineibft nachs. ««g
-l- Fritz Glöckner jr. "• K

Weilburg.
Gürtel.

icn
!ra-

vatten.

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt für den täglichen Bedarf Fleisch

von Jungschweinen.

Gießkannen,
große und kleine,

lackiert und blank, empfiehlt

Eifenhandlung Zilliken.
Weilburg- — Markt

3ur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind
Wir empfehlen folgendes Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Ueberstchtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
östlichen

türkischen
preis jeder ttarte nur 40 pfg.
Expedition des„weilburger Anzeiger."
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ÜBERWINDER

DER NEUESTE
ROMAN VON

HERMANN
STEGEMANN

ERSCHEINT
JETZT IN DER

.GARTENLAUBE

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Landwehr-Ersatz-Regiment Nr. 4.
Ers.-Res. Heinrich Nickel aus Gaudernbach bisher

mißt, jetzt im Res.-Laz. Züllichau, Ers.-Res. Hrch.
Bausch aus Weinbach bisher vermißt, verwundet , Ers.-A,,
Friedrich Heinrich Knögel ans Kirschhofen bisher vermiß
verwundet.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 56. ^
Ers.-Res. Christian Philipps aus Dillhausen lvn».

Infanterie-Regiment Nr. 88.
Krgssr. Aug. Scheid (11. Komp.) aus Weilburg

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 50.
Gefr. d. L. Johann Jäger aus Steeden low., IMv.

Wilhelm Schermuly aus Mengerskirchen gefallen.
Jäger-Bataillon Nr. 11

Objäg. Hermann Heil aus Blessenbach verw. in O
fangenschaft, Jäger Fried rich Robrecht aus Aumenau

Srsö

Nr

lvni.

Durch günstigen Einkauf ein Posten
rohseidene Hemden St. Mk. 5,89

Hosen Paar Mk. 4,80rr
Bester Schutz«egen Ungeziefer. -WU

Großes Lager in:
Tricotagen. Socken, Fußlappen, Halsbinden. Taschentücher, Hosen¬

träger ete. zu billigsten Preisen.

Carl Schepp, weilburg.

3« «i

bimse,

Oeffcntticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 4. Mai 1015.
Trocken und meist heiter, tagsüber wärmer als heM

Wetter in Weilburg.
vöchstc Luttteinveratur gestern 22
Niedrigste „ beule
Ni derschlagshöbe
Lahnpegel

4"
2 in' -.

1.48 tn
beschaff

Limburg, 1. Mai. 1915. Wochenmarkt. Aepfel per
Pfd . 20—30 Pfg ., Birnen per Pfd . 00- 00 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk., Eier 2 Stück 20 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 5.20 Mk. (Höchstpreis).

„Schlotz-Hof
empfiehlt

■Kufmöadjei petzbrän
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstich u. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filialc Wiesbaden.

Taunusstraßc 22.

znm sauberen Aufbewahreû
Papiergeldes

Stück3» Pfg.
empfiehlt

A . Cramer.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt eine» braven ordentliche»

Lehrjuugen.
Bäckermeister Flotzr,

Laubuseschbach.

Soldatenheim
im Rathaus«

geöffnet von 2—8’/z Uhr
nachmittags. *

vonDas EinratzmenBildern
preiswertwird schnell und

besorgt.
A. Ttzilo Nachs.

Ncrier-
Papiergeldlaslhn

Alleinig- Uiederlop
der

bei
<iir

Sr.  Kinkel
Weilburg.

Reißzeuge
empfiehlt A. Cramer

zur
aus
von
»io
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